
ammen 1929 

B a l t i s c h e s J i a u o - a a d J ug e n d b l a tt. 
B e j u g l p t e i f t : BlwleljSitl.: 0,50 Ärpnen, 3l»s. 

lanb<MK)ftt, Deullchland 0,70 9tmL# S«ttlanb 0Z02«t. 
> n z « l » « n v r e l « : fiii l mn der Hniciaradwlt« 

B l i . (fluilano !>,<>'> Btrat; BctiUtufc o,oi E 
Schr i j l l r i l i iüss : iJiaml, Tom, («cridilüftr. <>. 
»e f 4 ä M »ft e 11 r: RcMltrSoi«, Retwl, Rdwrftt.12. 

Einzelüilüimei '20 Sttüä. 
SRonuftriptc, die für die «diiiflleltuiig bestimmt sind, 

diirjci! nur auf einer Seile betf Blattes beschriebe» fein 
Warne und Adresse des Versals rs find anzuzeigen, 
Tie Lchriflleiliinq behält j*irf> bat Neckt rar, Kürzungen 
und Milderungen vorzunebr en. (."iilenduugen abne An« 
gäbe nau Hanararbedingunaen gelten als banararirei 

Sir. 12 Keval, 3s. pejenißfr 1929 0. Jahrgang 

A M M M M M M M M ' • • >,», „><>,BM • • • ! • • •Hl +*fi^^^m • ii i • I I ' I I I I « I » « M ^ » » N P ^ ^ ^ ^ » » < M » » ^ ^ ^ ^ ^ » M W W » N I w « i +,+t,+m i m 

'OH diesen Augen, welche damals zuerst sich dem irdischen Gebell öffneten, 
\ i \ i ; lnuß die ganze Fülle himmlischen Lichtes sich immer weiter erajefent über 

die Geschlechter der Menschen; von diesen Händen, welche damals erst 
noch in nnwilltnrlichen »ewegungen ein sich selbst nicht verstehendes 
Leben vertiindilsten, miisjen alle göttlichen »egungen über die Menschen 
kommen; von diesen Lippen, welche damals noch nicht lächeln tonnten, 
muß alles ausgehen, was wahre Weisheit ist snr die, die seines Ge-
ill'lcchtes sind. Schleiermacher. 

i >^> »»»«»,»* '• • »••«» «»l |»»— »>»,» • »'•«»••» • • » I X « ! IU,H»»»» i. m ^ « ^ • « • . • , » ^ H ^ ^ , » | » . , ! . . , „ M , «!,»J<M<, , , , « W» , „ , ^ > , > , , , „ » . I , » |, m . . 

6in Weihnachtsabend. 
ne srinnerung 

OH! 

: 3tädt<l anden wir nils 
in ter Vewali der ist unni:: 

der beul 

in denen man die Noten ftünblid) erwart 
iifcorn, 

die in 
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Für hingen dieses Erlasses würben 
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Silvester. 
Ganz leise neigt der Abend sich hernieder, 
still'-fricdlich rings ist die Natur; 
nur flüchtig streifet hin und wieder 
ein Laut dein Ohr in Feld und Flur. 

Ernst-feierlich der Kirche Glocken 
vom Turme läuten hörest du; 
zur Erde fällt der Schnee in dichten Flocken, 
als bette er das alte J a h r zur R u h . 

m. A. 

ber waren, denn die größeren waren schon so unter 
beut allgemeinen Druck, daß sie kein Verlangen nach 
irgend einer Feier hatten. 'Ader eö wallte nicht in 
meinen Kopf, das; mein kleiner Friede! keinen Weih-
nachtZbamn haben fällte. Außerdem mar der 21 te 
Dez. sein V<<bnrtstag, an dem er vier Ianre alt wurde. 
Ich konnte es einfach nicht übers Herz bringen, ihm 
lein Bäumchen zu fchMcken. Aber wie sollte ich 311 
einem anich noch so kleinen Bäumchen kommen? 
Schließlich fand ich einen Ausweg. Am NoMniÜage 
vor dem Weihyachtstage machte ich mich auf und ging 
auf den Kirchhof, der ganz in unserer Nabe mar. 
LZ mar schon dämmrig, nnd dichter Schnee hnllte alles 
in eine dichte, meiste Decke. Weit nnd breit war kein 
Mensch zn sehen. Der .Kirchhof War ringsherum mit 
einer dichten, hohen Tannenkecke umgeben. Aus diese 
hatte ich's abgesehen. Mit ein Paar raschen Griffen 
hatte ich einen dicken Iweî z abgebrochen, den ich unter 
meinem Pelzmantel borg. Es gelang mir, ungesehen 
nach Hanse zu kommen. Glückselig pflanzte ich den 
hübschen uolleil Zweig in einen Blumentopf. Die gute 
Frau ü. gab mir aus ihrer Weihnachtskiste bunte La 
mettafaden und ein paar Kerzen. 

Und am anderen Tage, als es dunkel murde, zün­
dete ich meinem N.eblmg das iiuprovifierte Christ-
bänmchen an. Er stand mit staunenden Angen da, in 
denen sich die brennenden Kerzen fpiegeltem nnd sein 
wortloses Entzücken belohnte mich reich für die Mi 
unten des Herzklopfen« anf dem Kirchhof. Dann ent-
deckte er die paar Kleinigkeiten, die ich mit Mühe für 
ihn zusammengesucht hatte, und der Jubel mar grast. 

Plötzlich erdröhnte ein harter Tchlag gegen die 
Haustür. Ich muffte, dan ich allein im Hause mar, der 
Doktor mar zu einem Kranken außerhalb der Vtadl 
geiabren nnd hatte seine Frau mitgenommen. 

Einen Moment stand mir das Herz still. Ich wußte 
wahl, wer da Einlas; begehrte. Aber gleich darauf 
hatte ich mich mieder in der Gewalt. „Ein Wies, das'. 
Doktors nicht zu Hanse sind", fuhr es mir durch deu 
Sinn, als ich öffnen ging: so trug ich allein die 39 
autivortnng für das Übertreten des Verbots. Ich 
öffnete die Tür. Ein riesiger Bolschemik in der 
grauen Soldatennniform, mit einem roten Streifen 
um den linken Arm stand vor mir. Das Gesicht 
konnte ich im Halbdunkel nicht gut fefien, aber es 
sch'en mir jnng zn sein. Ohne die Mühe abzunehmen, 
trat er an mir vorbei ins Zimmer nnd fögtj mit 
raub .ne: 

hnen brennt ein Vaum. Nissen Sie nicht, 
ist. Weiln,achten zu feiern?" 

Ehe ich antworten konnte, stürzte mein kleiner 
Junge mit dem Indelfchrei: „Papa, Papa," ins Vor» 
zimmer nnd schlang seine Arme um die Knie des Sol­
daten. „Das ist nicht Papa, Friedet," sagte ich rasch 
und nahm den Kleinen zn mir. Dann sah ich den 
MVinn an nnd sagte: 

„Wollen Sie sich nicht den „Baum" ansehen? Ich 
weiß wohl, das; es verboten ist, Weihnachten zn 
feiern, aber ich wollte meinem Jungen eine kleine 
Freude machen." 

Ich ging ins Wohnzimmer, nnd er folgte mir mit 
sichtlichem Widerstreben. „Zehen Sie, das ist ber 
ganze Baum", sagte ich, auf deu >>meig meiseud. 
,,Einerlei, -es ist verboten", beharrte er, mit finsteren 
Augen den Tannenzweig streifend. Nun konnte ich 
sehen, wie jung er war: ein sehr blasses Gesicht mit 
eingefallenen Wangen nnd tiefliegenden Augen. 

Ich begriff, daß er nicht gesonnen mar, die Weih 
nachtsfrende meines Jungen gelten zn lasseil, aber 
ehe ich etwas sagen konnte, ging Friede! anf ihn zn 
nnd fragte ihn mit seiner zutraulichen Freundlichkeit, 
mit der er alle Herzen gewann: 

„Kommst du von meinem Papa?" 
Nun erschrak ich wirklich. Das nächste Wort des 

Kleinen konnte dem Noten mein angft'lich behütetes 
Geheimnis verraten. 

„Komm, ^riedel," sagte ich möglichst unbefangen: 
„Ich muh mit dem Mann reden, geh nnd spiel mit 
deinen Soldaten." 

Der Kleine gehorchte zögernd. Der lebendige Sol­
dat interessierte ihn offenbar mehr, als die von mir 
ans Papier verfertigten. 

„Ich muß Sie verhaften nnd beim Tribunal ein-
liefern," sagte der Bolschewik, indem er ein abgegrif. 
fems Notizbuch hervorholte: „ Ihr Näme?" 

„Ist es denn wirklich ein Verbrechen, )\\<\u\ ich 
meinem kleinen Kinde einen Dmnenzweig mit fünf 
Lichtchen schmücke?" ich, bemüht das Zittern 
meiner Stimme zu unterdrücken. 

„Es in bekannt gegeben, da>-, jede m'ier verboten 
in. Sie konnten das an jeder Straßenecke lesen. i 
schen Sie bu ben Sie im Einverständ­
nis mit dem Doktor gehandelt?" 

Ich nahm natürlich alle Sckmld anf mich. Der 
Umstand, das; der Doktor nicht zu Hause war, wirkte 
überzeugend. 

„Mammi, warum löschst du die Kerzen a: 
fragte Friedet erstaunt: „ In denn Weihnachten schon 
zu Ende? Mammi, darf ich > n meine 
Saö n?" Und ohne mein 
ten, raitte er seine arw' NN 
men nnd brachte sie zum I ten. 

»Sieh, da* alles bat meine Mammi mir geschenkt." 
sagte er stolz: „Da* in der General, er bat den la. 
steil Säbel. Und da 

vuvg. d \iü. 
Hast dn 

\ n t du deinem : 

an v 
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et bie Hand auä uiib nahm ben General mit dein 
langen Säbel. Friedet stopfte ihm auch die übrigen 
Sachen in die Hand, glücklich, jemandem seine Schaue 
zeigen Zu sönnen. Seine blauen Augen strahlten. 

„Hast dn mich einen Jungen?" wiederholte er 
seine Frage. 

Der Ack schein ik schüttelte leise den Kopf. 
„Mein Junge ist tot," sagte er abgebrochen. 
„Was ist das: tot?" fragte der Kleine mit großen 

Augen. 
Und als er seine Antwort bekam, wandle er sich 

cm mich. 
Was ist das, Mannni: tot?" 
...Shmirn, Friede!, du nnis-.t nicht so viel fragen," 

sagte ich verweisend, ,,den kleinen Jungen hat der 
liebe Gort zn sich genommen." 

Mit einer spontanen Vemegnng schlang ber Kleine 
seine Arme um die Kniee des Bolschewiken. 

„O du armer Wann," rief er stürmisch, „du musst 
uicht traurig sein. Ich mill den lieben Gott bitten, dan 
er dir einen neuen Jungen schickt. Jeden Abend mill 
ich ihn bitten. Und du sollst meinen (General haben. 
Und diese Soldaten und diese Trompete. Mammi, ich 
darf ibm doch das schenken, damit er nicht so traurig 
ist. Mammi, gib ihm doch auch etwas . . ." 

„Friedet..." 
Ich kam nicht weiter. Mit einer raschen Bewegung 

hob der Volschemik den kleinen in die Höhe und sagte 
mit einer Stimme, der Nübruug anzuhören war: 
„Dn bist ein lieber Junge. Ich danke dir, aber bebalte 
deine Soldaten. Ich habe gar keine Feit mit ihnen 
zn spielen." 

Vl stellte den Kleinen wieder bin und fubr sich 
in sichtlicher Verlegenheit durch das dichte, blonde 
\ \mr und sedte die Mütze nicht wieder auf. 

tommi, gib ihm doch um* zu essen," Per langte 
l und fasste den Soldaten an der Hand. I 

ilm zum Tisch und versuchte, ilm energisch auf einen 
Stubl niederzuziehen. 

. .? : ' müssen ibm geb archew" sagte ich lächelnd, 
„und ein Was Tee trinken." 

Ich wartete seine Antnxwt nickt ab, sondern gop. 
ibm ein Glas Tee ein und sckob ein Butterbrot zu ibm 
bin. Heimlich beobachtete ick sein ©esicht. M 
sal. ja mein Leben hing von ibm ab. ^riedel stand 
an ilm gelebnt und li Augen nicht von ibm. 

„Ich batte auch eiueu Kleinen," begann er Plötzlich 
tu erzählen, langsam und stockend: „mich mit solchen 

Haaren ton tneb mich in den Kr ieg . . . 
Damals war noch der J a r . . . 1 ich wiederkam. 
war das Dorf niedergebrannt.. . lind mein 
und b mar eine Schlackt 
gewesen. Und beim Rückzug haben die Unseren alles 

sann t . . . Tann kam d-e Nevolution und 
ick konnte Nacke nebmen. Ick hab« \ wer den 

u Niederbrennn, n h a t . . . Er lebt 
,<r. . ." 

um fick zu räcken. '̂ allckeÄml 
geworden?" fragte ick. 

. 11:^ deiÄei nder. 
.in die 

Das Kindheitsparadies. 
Gib du mir Kraft des Lebens Tat zu wagen, -
den vielen Stürmen trotzend, nicht verzagen, 
gib mir den M u t , auf deinen lichten Tagen 
den Vau zu bauen, der mir Heimat wird, 
in den ich kehren kann, wenn Herz und Fuß geirrt. 

Lasi' mich im Dunkel helle Stunden finden, 
die mich in deine heimatnahe Wärme münden, 
die mir im Herzen Licht und Sehnsucht zünden, 
und bleib des Daseinskampfes helles Pa rad ie s , 
daraus noch nie ein Gott den Menschen stieß. 

T h e o d o r W e st r i n - D o l l. 

Er machte eine Handbeiuegung. 
„Ist denn zur ^areuzeit kein Blut geflossen?" 

sagte er finster: „Nur, das; man diesen Blutstrom uicht 
i a h . . . Aber was wissen Sie davon! Sie sahen nur, 
wao vor Augen war, aber was das VoU litt, sahen 
Sie nicht. . . Nun hat das Nad sich umgedreht." 

,,Weicht es Sie und Ihre Genossen glücklich, durch 
diesen Vlutftrom zu waten?" 

Er sah mich von unten herauf aus seinen tieflie-
genden Angen an. Er mochte wolli empfinden, das; 
unser Gespräch auf ein für ilm unsicheres Terrain hin-
übergewechselt war. Etwas -in seinem blassen Gesicht 
rührte mich. Es war eine Art trotziger Verlegenheit 
nnd Hilflosigkeit. Friedet, der ihn aufmerksam be« 
trachtete, sagte ans einmal im vorwurfsvollen Ton: 

,,Mainmi, dn hast ihn wieder traurig gemacht." 
Und fuhr mit seiner kleinen Hand über die eingefallen 
nen Wangen seines Schützlings. Und ich wußte nun, 
das; mir von diesem Mann keine Gefahr mehr drohte. 
Ich sab das leise Lächeln, das unter der streichelnden 
Kinderhand sich ans die blutleeren Sippen stahl, ein 
scheues, unbebolt'enes Lächeln, das sich wohl lange nicht 
rnebr getränt, .diese Lippen zn berühren. Wohl durch-
zuckte wich ein Gefü'bl des Unbehagens, als ich — mein 
Kind so innig geschmiegt an diesen Mann mit den 
blutbefleckten Händen sab, aber dieses Lächeln entwaff­
nete mich. 

„Sie sind noch so snng," sagte ich. „Können Sie 
glücklich sein bei diesem Leben? Es ist doch ein fnrcht-
bares Leben. Sie sind doch einst anders gewesen. Und 
wissen, wie es tut, das Liebste zu perliereu. Wie können 
Ne da Menschen, die Ibnen nie etwas stetan. all das 
3chrecklicl' ,'? denken 3ie nie rnebr an Gott?-

Er antwortete nicht. Sein Kopf fank ibm tief au, 
die Vrnst. 

Ich bielt nnwillki'irlich den Ateni an. Ich fnblte, 
das; ich eine arme, toffranfe Menschenseele berübrt 
batte. Und das ist ein beiliger, gebeimnispoller 
Augenblick. 

"Dann bob er den Kopf. Seine dunklen Anaen streif­
ten mich mit einem raschen, scheuen Mick. Es lag so 
Meles in diesem Blick. Mebr. als wenn er geredet bätte. 
Tann erhob er sich langsam, mit vorsichtigem Griff 
Friedels Hände lösend, die ans seiner Sckrnlter lagen. 

b rnns; jetzt aeben." sagte er mit unsicherer ta 
st ender Stimme; ..Ich hal Sunde. Ich danke 
Innen . . . Für alles . . . Wollen Sie nicht für den 
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Kleinen die Kerzen wieder anstecken? . . . Und ben Vor« 
hang besser zuziehen..." 

' Er ging zum Fenster und zog die dunkle, dichte 
Gardine fester zusammen, und vergewisserte sich, das', 
sehte Spalte Licht durchließ. Dann streckte er Friede! 
die Hand hin. 

,,8ao' wohl, mein Junge," sagte er mit feinem 
unbeholfenen Lächeln: ,>ergiß inich nickt." 

„v\ch vergesse dich nie," versicherte Friodel sti'ir 
misch, 'die Atfme um seinen Sdjufcling schlingend: „Ich 
habe dir versprachen den lieben i^att zu bitten, das; 
er dir wieder einen kleinen Jungen schickt. Und du 
muht wieder kommen. Mammi, er Muh doch wieder 
lammen?" 

Über den kleinen hinweg traten sich unsere 
blicke. Fn der seinen war eine demütige, scheue Frage, 
die er Wohl nie in Worte aet'Ieidet hätte. 

Ich nreckte ihm die Hand hin und uberwfttt'd den 
Fchauder, al* seine grohc, harte Hand, an der Wien* 
schenl>lnt klebte, die meine berührte. 

,,>lo!N!nen Sie, wenn Sie den Wunsch haben und 
meinem Kleinen eine Fronde machen wollen. U n d . . . 
Mi danke olrneii auch . . . " 

Er sagte nichts, sondern stiilpte sich bie schwatze 
Fellmütze mit dem roten Stern ans den Kopf, ^rie­
del ließ seine Hand nicht ,Ios, bis er hinaustrat in die 
dunkle Winternacht. 

Wir haben ihn nie wiedergesehen. Ein paar Tage 
nach jenem Abend waren unsere Befreier da. Ex> gab 
einen heir/.u, kurzen Kamps mit d'.m Noten. Viel-
leicht ist Frieöels 2chiinliiiei dabei gefallen, Pieüeidil 
befand er sich unter den Gefangenen, die standrechtli^a 
erschossen wurden. Wenn es in meiner Wacht gewesen, 
hätte ich ihn gern gerettet. FriedÄ konnte ihn laug:' 
nicht vergessen. Er wartete jeden Vag auf ihn uud 
schloh thu jeden 'Abend in sein Gebet ein. 

Wie ein roter, wüster kramn tieften diese 
Schreckeiic-zeiteii hinter UYZ allen. Wohl ist der ,̂ iamps 
UM geistige und leibliche Güter in der Heimat schwer, 
aber wenn alljährlich die Weihnachtskerzen erstrahlen 
und sich in glückseligen, reinen Minderungen spiegeln, 
dann hebt die Ovffnung wieder ibr Haupt, uud die 
hellen Strahlen der WeihnachtAfonne durckleuchleu das 
tiefe Dunkel, das über der Gegenwart und Zu« 
fimft liegt. 

Kaifersgebuststag. 
Von E. v. Stackelberg. 

Dezember ü»17. Zwölf 3ahre sind seit jener 
unheilvollen ;>eit in's Land gegangen Jahre, die 
sowohl im Erleben des einzelnen, als auch für die 
Gesamtheit zu den verhängnisvollsten gezähll zu 
werden berdienon. — 

Die nachfolgende kleine Slizze soll uns einen kur 
zen Lichtblick aus jeuer, wenn auch duut'll'u, 
nicht hoffnungslosen ;}eit bringen. 

Wie vielen anderen, so sollte es auch mir uud den 
Meinigen l!>17 nicht vergönnt sein, Weihnachten zu 
Hause zu feiern. Ähnlich wie 1905 muhten wir auch 
letzt wieder Hals über Kopf mit Kwd nitd Siegel auf. 
brechen um, Haus uud Hof im 5tiche laffeud, nach 
lauger 3chlitteutahrt uud uichteudeunwlleuder Reife 
int überfüllten Waggon der Schmalspurbahn endlich 

pernau anzukommen. Warum ich Perna», das mir 
völlig fremd naar, zum Aufenthalt gewählt hatte, weis; 
ich nicht mehr, doch mag der Umstand, das-, Ösel ber 
damals von den Teutschen besetzt war, dazu beigetra 
gen haben. 

o'n Pernau fanden wir viel Freundliö 
kannten und den dorthin geflüchteten FamNien vom 

politin'. chaltnisse sowie der j 
angenehme und rege Verkehr trugen dazu bei. dah 
tage m !i schnell pergingen. Für kurze Zeit 
konnte man das Vchweve vergessen uud sab die Zu 
fünft in rosigerem Licht. 

Tann !' t Teutschen nach 
Sibirien! Mich hatte man in Pernau entweder nicht 

funden. ; 
aus der Hut zu sein, um nick! 

wurt '*' nach 
uvei 

ziere teilnehmen sollten. — Diesem Plan folgte nur zu 
bald die Ausführung. 

Sföii Hülfe eines balannten Peruaner gilden, der 
auch m diesem Geschäft die nötige Erfahrung besah. 
sollte die Stodi bei Nach} uud Nebel aus verschiedenen 
Wegin verlassen werden, weil die Ausgänge militä-
risch bewacht wurden, uud ein Passieren nur mit vor 
scbriflsmäf'.iger Erlaubnis gestattet war. Infalge un« 

.'ergefebeuer Miswernändnisse und Verzögerungen, 
die znm teft sehr humoristischer Natur waren, tonn« 
teu wir erst aufbreche«, nachdem es bedenklich hell 

erden war. 
Ohne Unfall erreichte ich die Peripherie der Stadt 

unt nur noch die Fluhbrücke trennt mich vom fla 
Lande, da o Schreckl die Brücke ist von Sol 
daten besel'.t! Ein ;)uvi\d gab es nicht also porwäm. 
$m letzten Augenbliö ich vor der Brücke einen 
Schwärm Schulkinder, die hinüberwollten: einer inne­
ren stimme gehorchend. Packte ich so viel als möglich 
ans meinen Schlitten, n . unter den kohlenden 

m bersteckt, über die Wrüde zu sausen. 
Außerhalb der Stadj treffen wir ursammen und 

kommen nach endlos lan ohn« 8T1 
teuer, spät abends ungefö lverder an die Mi/rite. 
.'die, in örtl: 
Fiih das Ei-: m wir d 

lnnel empor 
werfer !: 

m Baueri 
nichl vi 

Milil : von : 

. 
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macheu wollte, uerenileistt uns, ein zufällig cmwefenbes 
omöimöuiun, daß aber einen nichto weniger al-? 
bertrmumerwellenden Eindruck macht, für unsere Zwecke 
Villig zu machen. 3?rch überhaupt jcinani) gefunden 
311 hoben, machen wir uns, ohne ;Wn zn verlieren, 
nils. Unterdessen ist es frorffinster geworden, und dich» 
fcer Nebel lagert über dem Meer. 

Glicht ohne zu irren erreichen wir den Strand, und 
letzt geht es über die anfänglich spiegelglatte, lies 
schwarze Eisfläche, voran der Uwhrei mit langer 
Stange, Ulm n'icht in eine offene Spalte zu geraten. 
J o mögen mir wohl eine gute Stunde gewandert sein, 
als linier Führer Plötzlich erklärt, ievt umkehren zu 
müssen, oomiit er noch in der Dunkelheit »nieder zu 
.vuiiife sein sönne. v\n dieser kritischen Lage ist guter 
9UA teuer! Schließlich lassen mir den Wann doch lau-
feii, hoffend, daß Schildan nicht mehr weit sein sann, 
und das; es olknählich doch Heller werden muß. Indern 
mir miv jetzt bmriHen die anfängliche 3tichtung einzu­
bauen, sehen mir die Wanderung langsam weiter fort 
und entdecken nach einiger ;>eir die undeutlichen Umrisse 
einer v\niel, an der mir fast vorbeigegangen wären. 
;>iim Überlegen, ob das mob! vchMau sein 11mg, 
bleibt seine geit. Plötzlich bebt sich der 3eebel soweit. 
das; mir om Horizont deutlich die Sigualfeuer der 
Teutschen erlernten sonnen! Das ist zu viel für einen 
meiner Freunde. Ohne auf unsere dringenden War« 
Illingen zu boren, neiiästt er 11115, unt allein, ans dem 
geradesten Weg« die Teutschen zu erreichen, Bald ist 
wieder Mes in dichlen 3tebel gebullt, unsere Rufe 
mich dem Reiscgenossen verhallen, und voll Sorgen um 
ib:; mir 11110 mieder auf den Weg. Plötzlich ist 
uns der Weg durch eine Eispressung versperrt; 
selbe miist umgegangen werden, was zur Folge bot, 
dasi mir die Richtung verlieren. Ter ul! nicht 

eben, und obgleich cs heller geworden ist, laiin man 
'ieli garnicht orientieren. ;»nr allgemeinen 
glauben mir vor uns ein Haus im Nebel zu erkennen. 

:u Näherkommen >s sich c> 
Mlckntli >. das 3 Panzer« 
lchiffes ,.£:a:iM" ifj BIG tr.in>ii sslorig mundi! 
Enttäuscl und Hunger 
ine! iiibllrnrer .und .nntung | 
bedenklich. Bald daraus stosten wir aus verein^ 
vtemblück äs Land nichf 
mein- . kann dann Vcknlfvarticn und 
nun taucht d: • Küste mm Moon vor 11 
bei auf. Vergessen ist alle Müdigkeit: in beschien 
nigtem Tempo und mit eitlem Gefühl, dac- nur der 
kennt, der 'annnng 

,ich lws baue rn 
... 

• Andliä 
:nich zn, 

durch die sich inebr und mob-
drängenden Manns 
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Heimat. 
S ü ß ist es von trauter Heimat hören: 
Dunkel nachten ihre schlanken Föhren, 
licht ist ihrer hellen Birken Grün, 
wie ein Iaubergarten ihrer Heide Blühn. 

düster ist die Heimat in sieh tragen! 
Niemand kann ihr Bi ld dir je zerschlagen, 
breitet man an eh Nacht und Dunkel über sie, 
wet die Heimat liebt, vergißt sie nie. 

£ i) e 0 b 0 c 23 e si 11 n - D o l l. 

neu, Verleihen dem Ganzen fastt einen festlichen Ein-
druck, der bei uns umso stärker mirt't, als mir über-
all mir deutsch sprechen hören. i!leiigk'ri<ge Mittle 11:10 
derbe Witze folgen uns — schließlich werden mir in 
einem Bauernhof, der zn einer Wachllsruloe oder zu 
einem OsstIierstllfino nnigemandelt ist, abgeliefert. — 
tloerall schmorz meist rote Fahnen — also wohl wie« 
der ein deutscher Sieg! v\n der Stube finden mir an 
moblbesetner Tafel eine groste (Gesellschaft Offiziere, die 
ans nicht beachten. Einer von iiuierT Begleitmann­
schaft meint, lächelnd noch dem lisch deutend, in seiner 
gemütlich klingenden Iveiiiieitlicheii Gprechweife ^,Na, 
mit Ilment anliegen weroen's baU a bissei warten 
müssen - die Herrschaften täten grad znsamuiensiben, 
hellt ist Geburtstag 3r . Majeftät de* Kaisers", wobei 
die letzten Worte militärisch stramm betont wurden. 

!• Arme - er konnte natürlich nicht ahnen, 
welchen Stnnii er in unserem Innern mit seinen 
Worten heraufbeschwor, Tazn waren mir also her« 
get'ommen, n.nd dazu bauen wir etile Beschwerden 
iiivrmunden, um setzt nach glücklich erreichtem ;>iel, — 
zu morten, und — was uns nach dem langen iniein-
iichen Marsch garnicht nach dem Sinn war — mitam 

n, wie die Herren Leutnants sich die guten Sachen 
schmecken liehen! 

'.'liso: Vorstellung und lnapuer bricht unserer-
5 Höchste erstaunte Gesichter anderer« 

seitv - großes Hallo - allgemeines Händeschütteln. 
Nun, und dann hoben mir Kaifersgeburtstag gej 
zum erstenmal im Leben nicht ahnend, das; es auch 
zum letztenmal sein sollte. — 

Leid und Freud des Auslanddeutfchen. 
262. Die polnische Presse berichtet von einem 3uf. 

enthalt des polnischen Generollonsuls von Vmihen 
1 n 3l a t i b 0 r. Hier im d e u 1 j ch e 11 0 b e r j ch ( e . 
l'ieti wurde in uberfülltem Saale beim Empfang die 
polnische ^atioimlbinmie gesungen. Man braucht sich 
uur en« daß beim öffentlichen Empfang 

enerulkonsuls von Posen oder von 
1 polnischen Staatsbürgei 

tionalhymne zu singen versuch! 
ndurmen 

lzusehen! 

.inen 
n Vorna-

II l im 
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weigert, da die deutsche Sprache dieses gestrichene „l" 
nicht feinte. <ßr wollte zwar üulmrilla und in Klmn« 
inern Lnd'inila mit gestrichenen: I eintragen, aber der 
Vater war nicht zufrieden nnd schließlich gab ihn: sogar 
da* deutsche Reichsgericht recht, daß Luldlnila mit ihrem 
gestrichenen l einzutragen sei. Das ermähnte Olari sagt 
aber dazu: „Verschieden sind die Mittel, die voit den 
Deutschen angewendet werden, um das hier in volni* 
schen Landen ansässige Polnische Volk, das infolge der 
unglücklichen Grenzziehung 31t Deutschland zugeschlagen 
•umroe, zu germanisieren!" @£ ist schon ein starkes 
Stückchen, menn dieses in Neichsdentschlan,d erscheinende 
Blatt „zum sjrnnpfe gegen die ^ermanisiernng an die 
Front" aufruft nnd sagt: „streifen mir jegliche Smll . 
Mentalität ab. Es wird so rneröen, wie wir es wollen, 
es wird so merde,,, wie das polnische Volf es mill, und 
nicht so, wie es der Prenstische Beamte in seinem Hoch­
mut wünscht!" 

s))lan mus'. schon sagen: ANerhlmd, was ane deutsche 
und Preußische Nogierung hier duldet. Mcm braucht 
sich rnie^deruin nur vorzustellen, das; driibeu die „Deutsche 
Rundschau" in Bromberg oder das ,,Posoner Nage« 
blatt" so etwas schreiben wollte. Die „nngliickliche 
Grenzziehung", mi'irde mohl eine ganze Reihe von Iah> 
ren l^esängnis kosten. 

Die deutschen demokratischen Geologen, ftie an der 
Regierung sind, hoffen, durch solche Nachsicht die Polen 
mit Deutschland zu versöhnen, und beworfen damit ein 
Übriges Mal die Wahrheit des 3prich,vorts demi 
Hoffen und Harreu. 

2r>?>. Fn der Feit vom 1. bis 3. November fanden 
in L o d z drei Massentagnngen statt: die Meite To 
gnng der Vereinigung evangelisch-lutherischer Posau« 
nencho« in Polen, die dritte Landeskonsereuz des 
evangelisch'lntheriscken ^ngendverbandes in Polen nnd 
das 17. Iabresfelt der Cbriitlichen Gemeinschaft in 
Lodz. An den beiden ersten Tagungen nahm anch der 
l^eneralsnperintendeut Pastor Bursche teil. Die Pai,am 
nisten zählen ungefähr lfiOO Mitglieder, der Jugend» 
verbond 1200. Zu b«i Tagungen maren mehrere hun» 

"eiln.'bm er erschienen. 

264. Anning Oktober gab die Leitung der .finn 
vard Universität in Cambridge bei P o s t o n bekannt, 
das', von zebn Spendern ein Betrag von 150.000 Dollar 
znr Schaffung eines Lchrftulhls für deutsche Km, st nnd 
Kultur au der Universität flnrtmro zur Vermgnng 
gestellt morden sind. 

265. Das Verhältnis der deutschen zn den tschechi-
schen Stimmen bei den lebten Bezirksvertretimgsmab. 
len im $ n l d s ch i n e r L a n d ch e n war 53: lfi, bei 
den jetzigen Parlamentswahlen 50:30. Also eine Vor-
schiebnng zugunsten der Deutschen. 

2Bf>. I n 2 i l a u e n i,'t eine Verordnung erlassen 
worden, lant der dv Klassen« nnd sonstigen Bücher 

!, Schulen in liiuuischer Spracke m n'ibreu sind; die 
Minderbeitensvracken können <'biing beigefügt 
werden. 

207. Der r u m ä u lsch , der sich anch 
bei uns in Neval ^nwrmat' ,'oll bei 

fe aus dem Balt ' ' ifeert habm. v 

er bezüglich der Beurteilung der Autou 
'ultaten Oslo 

268. Der Präfekt von B o z e n modifizierte sei-
neu Erlas; vom 1. Oktober über die völlige Einsprachig, 
keit dahin, das; Speisekarten auch mit deutschem Xeri, 
aber italienisch an erster Stelle, ausgegeben merde,, 
dürfen, in Gasthäusern Wäsche, Geschirr etc. mit dent° 
schen Anschriften bis zur Auf'.ergebrauchseunng rneiter 
benutzt und geschäftlichen Schreiben eine deutsche Über« 
sehung beigefügt werde,, darf. 

269. I u dem seit 6 fahren in P ö l e n schweben-
den Prozes; gegen Mitglieder des aufgelösten Deutsch 
tumsbundes ist iebt das Verrabreu gegen 27 Änge, 
klagte eingestellt, nur gegen 5 die Anklage aufrecht-
erbalten, gegen 8 wird die Vornntersnchnng noch weiter 
gefnbrt. 

270. 3 eb n I ^ a b r e f r a n z ö s i s c h e U n i « 
v e r s i t ä t S t r a s; b n r g. Am ersten Jahrestag 
des Einzugs der französischen Truppen in Strasburg, 
am 22. November 1010, eröffnete Frankreich in den 
Näiunen der alten •dentsaVn ,<?ocbschnle eine alle Jyaftis 
täten umfassende Universitär, die in Frankreich selbst 
nur von der Pariser Sorbonne nbertroffen wird. Man 
wird den für französische Verbältnisse nngemobnt großen 
Nahmen nicht nur dem Zwang zuzuschreiben haben, die 
101S grtonltsam geschlossene deutsche Vorgängerin zn 
übertrumpfen, sondern darin anch den Ausdruck für ein 
anderes Kennzeichen dieser — anch sprachlichl — rein 
französischen Schovsnng anf knltnrdentscbem Boden 
sehen müssen, nämlich für den kulturellen Ansdeh» 
nnngsdremg. Der Kaiser Wilhelm'Universität 2 : 
bnrg (1872—1918), welche die Traditionen der ans 
dem 16. ^brbundert stammenden Hohen Sckmle (1621 
znr Vollnniversität erhoben) weitergeführt und vor 
allem anch der Erforschung der elsaß«lothringischon 
.^eimatgeschichte gedient hatte, bat man mobl den Vor 
mnrf gemacht, das; sie ,,brniale" Genmmifierung 
treibe. Aber den Beweis dnrnr ffl l'oinear.-
schuldig geblieben. Den Vorwurf gemalttätiger nnd 
dnrchans imnatiirlicner Knltnrvrovaaanda muß man 
dagegen mit vollem Stecht der neuen Gründung machen. 
Hmmer wieder bat man von elsässifcher Seite gegen 
diesen Urfebler Widerspruch erbeben, aber naiürl'ck, 
macht der bei den Franzosen aar keinen Eindruck, denn 
meder kennen sie den Unterschied zwischen den 89 
Staatszngeböri^keit und Volkotnin. noch haben sie über 
haupt den [ehe Ansprück'e zu 
erfüllen. 

Sinnsprüche. 
Befürcht« nicht des Lebens b«hes Branden, 
cs taun dich beben oder }ioi\ )trf$ellen; 
das Schlimme sind die steinen, stachen Wellen, 
die, (eise plätschernd, lebend dich versanden. 

Glaube nicht, was im Vergnüge», 
im Erfolg von ungeführ, 
sieb dir gibt, sei schon ein Siegen. 
Es ist Zufall und nietn* mehr. 
Balfe zersprungen und verklungen 
ist ein leiel)tqesä)enltes Glück; 
nur was du dir sernver erruuqeu, 
loird zum Siege im Geschick. 

£ i>. 2. 
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Schach und Damespiel. 
Geleitet von A. B u r m e i s t e r . 

(Adresse: Neval. Narvsche Str. 26.) 

Schachaufgabe Nr. 29 

Von P. Mchaiiiv (̂ EHemniHer Tageblatt"), 
Schwarz . 

A B C D E F O H 

'0Äy mky mmr mk 
mm Ä/^ ^ ^jjj m 

H i WM 

i! I! II • 
# | A i w 

111 » » 

W 

A B C D B F O H 
Weiß . 

Weih: flc4. Ld7. 
Fchwarz: Ka2, Ta l , 8bl und b2. 2c2 und ei. Va8. 

tt6, 66, c8, e2 und e.">. 
Weiß ',ici)i an und seht in zwei Zügen mau. 

£amcjpielaiifo,alic s)l\\ 34. 

Wechnaehts-Knacknuß für die Damespielfreund« bei 
vrdflrmuiuMi" 

von P e (e v fl a t p (Renal). 
Original 

Schwarz . 
A B C D B P O H 

^ M M B 

r'/;"; 

w/. '4 

A B C 1) H P O H 

Weih. 
o2, dl. cl, p 

U!ld 
lme cl, einfacher 2tein o7. 
tn und beraub! die schwarz« dan« 

.„ einfachen Steini vewegunaF« 

Ein Quartettspiel 
über deu t sches G r e n z - u u d N u s I a u d - V o I k s -
t u m in E u r o p a ist erschienen und zu beziehen durch: 
P. E. Bogenhardt, Bonn a/Rhein, Pnppelsdorfer Mee 84. 
Preis Nrn. 4.— Die 40 Marien in 10 Quartetten enthalten 
je eine Übersichtskarte eines anolanddeutschen Gebiets, 1—2 
charakteristische Abbildungen, kurze bevölkerungspolitische 
Angaben und bedeutsame Ausspruche oder Verse, Das Spiel 
scheint uns ein gutes Mittel zur Verbreitung von Kennt-
nissen iiber doJ Auslanddeutschtum in der Jugend und 
dürfte auch für Erwachsene lehrreich und unterhaltsam sei», 

Lösung der Schnchaufgalie Nr. 27 von A. Burmeister. 
1. c3—cl, beliebig. 2. D resp. T setzt matt. 
Richiig gelöst von: Gunnllr Friedemann, Paul Schmidt 

i/.iu. und Ewald iuu'p (Reval), G. Baron Knorring 
\lldenfiill). 
Lösung der Dnmesvielnuflml'e Nr. 31 von Ewald Karp. 

1. afi H4. 8&-4S; 2. f2—c3, d2:f4; 3. d6—c7, 
I'8:d6: 4. Ii4—c5, beliebig; 5. a5:c3:e5:Ö3, f8—c7; 
6. 03—f4, e7—d6; 7. f4 c6, d6:f4; s. ni _f2 u. s. to. 

Richtig gelöst von: Nikolai Fakimoff (Reval), Eugen 
X.'iMvdin ({Riga). 

?tälselecke. 
Vrelsaufgabe. 

^lUlieunitischer Veweis 4 = 5. 
(Mitgeteilt von Magda ASnms.) 

16 —36 — 2 5 - - 4 5 . 

HÜN Man lG-SÖ-l-^1 =25—45-hSl 

4 

81 
Addiert unni zu beiden Teilen dieser Gleichnug . so er-

Verwandeln wir diese 

Gleichung nach der Formel a2—2ab * b2=(a-b)2, jo erhalten 
• • 9 

nur: 0 - . , ) 2 ^(n [ )'-'; zieht Man nun ano beiden Teilen 
" 9 9 

der Gleichung die Wurzel, so eihfisi man: 4— = ^ 5 — " , al\o 
4 = 5. 

Wer bis nun in. Januar 1980 mathematisch einwand­
frei nachweist, wo derFehler steckt, erhäU als Preis ein Buch, 

die 
so g 
der 
gibt 

l . 
2 
3. 
l 

7. 
8. 

1 < » . 
1 1 . 
12. 

KStfel iw» & vun der Pahlen. 
Tie Familiennamen der Schriftsteller, ano deren Werken 
Zitate stammen, sollen in der Reihenfolge der Iitate 
eschrieben werden, das', eine '«eine untereinander sieden-
Buchstaben einen der schönsten deutschen Grüße wieder« 

ĉh kann den Blül nicht von euch wenden. 
Run muß sich alles, alles inenden. 
Frisch ans. mein Volki die Flammenzeiehen rauchen. 
Nichtswürdig ist die Nation, die nicht ihr alles freudig 
letzt an ihre Ehre. 
Lube und Troinpeienblaseil nützen zu viel guten 
Dingen. 
Vom Rechte, da-? mit uns geboren ist, von dein ist 
leider nie die Frage. 
Deutschland, Tenischland über alles. 
linier Kameraden ist da* ja ganz egal. 
da« Gute — dieser 2ah sieln fest - - ist stets das 
Böse. loa-? man (äj 
Ich hab's gewagt und will des Endo erioanen. 

fotoäri mir nicht aus dem 2iiin. 
Wer ausharrt, wird aetrsnt. 
Es gibt herren«Vcoral und Lllaven-Moral. Atonal 
ist deine in Europa Herdentier-Roral." 
Lieb Vaterland, magst ruhig sein! 
Tie schlechten Früchte sind es nichi, woran die Welpen 
nagen. 
Wenn einer bauhn deidi. wai hei deiht. denn kann hei 
nich mihr dandn, al» Ivi deidi. 

file:///lldenfiill
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Vlänner«EiIbenrLtsel nuu ft. N. 
Aus den SilOcn: 

al «H be ber - - bert — bi — de — bd -
dieb — - du e • - c — c — c — e eh cii - -
erz gas hl» — hei — hei i in - (a 
la»d le lc — Ic — li — nit — mo uior -
iw mt ne ne ner nun NM 0N 
Po m nun ren d to rod ron -
sau ses ta ti ,i „i, ^ ?; zog - -
sind 28 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchstaben von 
oben nach unten und Endbuchstaben von unten nach oben 
eelesen. eine Mahnung an unsere Männer ergeben. 

Bedeutung der Wörter: l, Südländer. 2. Deutscher 
Dichter. 8. Paladin Karls de-? Großen. 1. Sektierer 
5. Filmschauspieler. 8. Moralischer Halsabschneider. 7. Ge­
waltiger Jäger. 8. Französischer Kaiser. 9. Viblischer 
Männername. 10. Bekannter Kommunist. 11. Operetten-
komponift. 12. Viller Herrschertitel von Peru. 18. ©eut* 
scher Staatsmann ( f ) . 14. Berühmter Bildhauer. 15. Prä­
dikat österreichischer Prinzen. 16. Berühmter Läufer. 
17, Herzog von Kurland. 18. Titelheld einer Oper von 
Wagner. 19. Deutscher Maler. 20. Männlicher Vorname. 
21. Italienischer Novellist. 22. gögling. 23. ägyptischer 
König. 

Anslösung de>? ^ahlenrätsels i» Nr. 11. 
l = l > 

1! 
3 — lll 
! e 

6 = r 

7 = n 

Nume rang 
Ungern 
Marabu 
Vrbarmcu 
Räuber 
Abgaben 
Naumburg 
Germanen. 

VI n slonimi M rillu'iirütiel* i» Wr. 11. 
>, Derpat. 8. Erzdiözese. 8. Rodenpois. l. Marina, 

5. Emu. 6. Neuenhof. 7, Seewald. 8. Chianti. 9. zinia 
eine. 10. Sirene. 11. Tegetmeyer. 12. Estland. 13. ;MI 
ventarlifte. 17. Domela. 18. »ktienklub. 19. Neuenburg. 
20. Kniprode. 21. Einbund. 22. Garganwa. 28. Offen 
bach. 24. traugott. 

Der Mensch in ein Gedanke Gottes. 
ans die Erde herabgedacht. 

IeltlchrMenlchllu. 
Baltische «lutter. Aus dein Inhalt. Slv. 22: S i | in 

der englischen Mauer, von ,v. Reck-Malleczewen. gehn 
Fahre Agrargesetz, von A. B. Misdroyer Schülerfahrl ins 
Baltikum, vom Unterprimaner der Baltenschule H. v. Buch 
holh. Eindrücke van iTJiga lind Hirschenhof. von ,s>. Jung 
<II, l». Meine Eindrucke in Riga, von JaJ. Meyer , l! 
9fc. 28: Die Entrechtung der Bali. Landeswehr (eine • 
führliche Übersicht über die Verhandlungen im leUIändischen 
Parlament am 19. u. -2-2. Nov. d. $.). Deutsch« politische 
Versammlung in Riga leiii Bericht über die große Ver 
sammlung. die m einer einmütiger Vertrauenskundgebung 
für die deutsche Fraktion des Landtages führte). Aus der 
Heimat. Bali. Organisation u. s, to. 

Bali. Monatsschrift. Heft 11. Aus dem Inhalt: 
c. Klau: 8ur politischen Ideologie des Eftentums. 

hahn: Etaatl. Wirtfchatfsunternehmungen in den Valti 
scheu Staaten. Zur iünanen Geschichte des Katholizismus 
in den Valt. Staaten. Bar, 2B. Wrangell: l i e estnische 
Vertretung ans der ReickMlonferenz in Ufa L018. K Sees« 

mann: Der Sieg der Zivilisation. Umschau. Bücher-
besprechungen. 

Ter uiclscitinc lind durchweg ganz lmsyezeichnete Inhalt 
dieses Heftes $efcJ aufs neue «it besonderer Deutlichkeit 
den großen Wert, den diese Zeitschrift für uns Balten re« 
präsentiert. Möge du« Abonnement (vierteljährl. ©fr. .i.7.',. 
23. •").—, !)irn. 4.—) nuf vielen baltisch«, Weihnachtstischen 
liegen! 

Ration und 3t„at. Teutsche geitschrifi für das enro-
päische Minoritätenproblem, herausgegeben Von Jakob 
Bleyer, Rudolf Braudsch. Paul SchicMann, Johannes 
2chmidt«Wodder. Abonnement halbjährig Rm. 10. , Sie 
Redaktion ist in der Lage, Beziehern au-? den deutschen 
Volksgruppen ein Vorzugsaoonnement von Rm. 86. iähr-
lich zu gewähren. Bestellungen ans Vorzugsabonnemenl 
sind an die Redaktion „Nation und Staat", Wien VI, 
Gumpendorfer 3tr. 8 zu richten. Die Einzahlung l,a, ans 
das itonto „Nation und Staat" (Honorarkonto), bei der 
dsterreicßischen 5rommulUlIbank, Wien l, Schwarzenbach 
Platz 17. zu erfolgen. 

Alle politisch interessierten sollten sieh diese vorzügliche 
Zeitschrifi ballen, die nou prominenten Führern der deutscheu 
Minoritätengruppen herausgegeben wird, zu ihren Mit 
arbeiter« zahlreiche bekannte Vertreter aller europäischen 
Minoritäten zählt und speziell da-? Problem bebandelt, 
welches beule >.u den allerwichtigsten Problemen der enro 
päischen Politik gehört, von dessen Lösung in hohem Matze 
die Zukunfi Europas abhängt. 

l i e Biene »enut sich eine Monatsschrift siir die deutsche 
fügend, die im Bienenverlag in Hohensalza (Inowroclaw) 
im Jeptember d. I . \u erscheinen begonnen hat. Die Zeit 
schritt, die durch die 3chrrftleitung (Adresse: Knowroclalo. 
Polen, Torunska 7) m beziehen ist und l gloty halbjährlich 
(6 Nummern) kostet, bringt ausschließlich Beiträge Hugend» 
licher, erbinei Beiträge aus allen deutschen Gebieten und 
nelli sich ;ur Aufgabe, ein geistiges Band um die deutsche 
Jugend in aller Welt ',u schlingen. 

Bsleskaslen. 
$ . 3. <*. Besten Taul! Wir werden das Motto in 

eine»! der nächsten Hefte bringen, drill! es in gelungen, das 
Weitererscheinen der ^Herdflammen" vorläufig ans 
l Jahr sicherzustellen. 

M. i . in Reval. Wir danken besten-? für den verblüs 
senden Beweis, den Sie in der heutigen Nummer finden. 

W. u. ))l in Reval, wir danken herzlich für die freund« 
liche Mitarbeit, 

& u. B. I I . Herzlichen Dani für die Zusendung der 
Gedichte, wir bitten Sie aber sehr. 11110 Ihren Namen ',,< 
verraten; Diskretion zugesichert, falls verlangt. Anonyme 
Einsendungen können im allgemeinen leine Aufnahme sin 
ben. 3as erstemal glaubten wir, da* Gedichl stamme von 
ihrem Namensvetter; der Irrtum klärte ''ich erit nach Er 
scheinen des Heftes ant. 

& i). d. P . Besten Dank für das Gedicht, das nur 
jedoch nicht bringen können, da nur >n politischen kages< 
fragen grundsätzlich nicht Stellung nehmen, auch nicht in 
poetischer storm. 

in Ketas. Besten Taul für die hübschen Gc 
dichte, die wir gelegentlich bringen werden. 

FUr die Einzewbonnenlen liegen die Nr. 8 
und 9 des 6. Jahrgangs des Jung Roland bei. 

Abonnements auf die „Herdssammen" nelirnen entgegen: die Geschäftsstelle de« ^Revaler Buten" (Reval Radersir 12)-
alle Stno^postanftaltenimInlande. in Lettland. Deutschland. Danzig. Finnland und Schweden- anfzerde n- in Kre»«5»r«: 
Walli) Sohn: in Dorpal: I . ».KrügerBuchhandl.; F, Bergmann Buchhandl.-. in Dessin: Vuchhandluna«ina »« H.,psal: 
G. Keller: I . Kappel: in TXaxva: N u d. Bellen, Nefterwall'Str. l< :̂ in Bernau: lk.Tnufeldt: lnAeval« ss Wassermann' 
Kluge & Ströhm: in V a l « : Fr. Rehmann: in ?5ei»:en<lei!t: R, Heidelberg: in ?$err«>: »uchhandlung Suligi inib die 
Druckeret Walter Pahlal u. Ko.: in Vesenlierg: Fran Munkennc; lLanafträh« -11) und die Buchhandlunna Jod Saran 

(M. Saar), paselöll au<ti Hniei,,enanu.,lime und ?erüaus von Einzelnummern. 

,/.z oelaiNwertlich: « m l l « u s ! o. - Heiauigtbei: Eiltändiich, «,ilag»zeI<N!chast « o l d . « e n t m a n n 4 St» 9J«DOL Habahi 
«ill«l>i,che Drucke», «.»<*., «erat 
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